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EDITORIAL 

UNVERKENNBAR
EIGENSTÄNDIG

Liebe Leserin, lieber Leser 

Surprise wirkt! Das zeigen unter anderem die wachsenden Verkaufszahlen des 
Strassenmagazins. Wir hegen den kühnen Traum, dass Surprise einmal zu den 
meistgelesenen Medien der Schweiz gehören könnte – wie es das Strassenmagazin 
«Hus Forbi» für Dänemark bereits geschafft hat. Wir sind gut unterwegs: Das 
beweisen der Stolz und das Engagement vieler Surprise-Verkaufenden. Alle zwei 
Wochen schwärmen sie mit der neuen Ausgabe aus und geben Surprise auf der 
Strasse ein Gesicht. Neben der journalistischen Qualität des Strassenmagazins 
sind sie die wichtigste Stütze für den Erfolg von Surprise.

2017 war ein herausragendes Jahr für das Strassenmagazin: Im Mai brachten wir 
die 400. Ausgabe heraus – in komplett neuem Design, redaktionell überarbeitet 
und begleitet von der frechen Kampagne «Surprise – ein anderer Blick». Damit 
positionierten wir das Strassenmagazin noch besser bei den Leserinnen und 
Lesern ebenso wie in der Medienlandschaft.  

In diesem Jahresbericht führen wir Sie hinter die Kulissen des Strassenmagazins. 
Wir lassen Sie die Höhen und Tiefen des Redaktionsalltags live miterleben (S. 8). 
Im Doppelinterview erläutern Sara Winter Sayilir, Redaktorin, und Sylvia Egli von 
Matt, Medienexpertin und Vorstandsmitglied, warum Surprise eine unverwechsel-
bare und wichtige Stimme in der Schweizer Medienlandschaft ist (S. 10). Sie erfahren 
ausserdem Hintergründe zur berührenden Geschichte «Liebe. Jetzt erst recht», für 
die Surprise 2017 einen Preis des Internationalen Netzwerks der Strassenmagazine 
erhalten hat (S. 13). Und Sie lesen, wie Leserinnen, Leser und Medienschaffende 
das 400. Heft kommentierten (S. 14). 

Vielleicht singt «Ihre» Surprise-Verkäuferin auch in unserem Strassenchor. Oder 
sie arbeitet als Stadtführerin. Möglicherweise spielt «Ihr» Surprise-Verkäufer in 
unserer Strassenfussball-Liga mit. Oder er kommt gerade von einem Medieninter-
view zurück, das er als Experte für Armut gegeben hat, und gönnt sich eine Pause 
in einem Café Surprise. In den Jahresrückblicken (ab S. 16) und in der Bilder- 
serie des Fotografen Ruben Hollinger (Legende S. 27) sehen Sie, auf welch vielfältige 
Weise Menschen unsere Angebote nutzen. 

Vielleicht verspüren Sie beim Lesen dieses Jahresbe-
richts denselben Enthusiasmus, mit dem wir unsere 
Arbeit leisten. Dann bauen wir bestimmt auch 2018 
gemeinsam mit Ihnen weiter an einer solidarischen 
und vielfältigen Gesellschaft. Darauf freuen wir uns.

Beat Jans, Vorstandspräsident Surprise
Paola Gallo, Geschäftsführerin Surprise

Beat Jans, Vorstandspräsident
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KURZPORTRÄT

SURPRISE WIRKT

Surprise erhält 0 Franken Subventionen. Und 42 Prozent unserer 
Verkaufenden erhalten keine staatlichen Sozialhilfe- oder Ergän-
zungsleistungen.

Unsere Unabhängigkeitserklärung

Unsere 411 Verkäuferinnen und Ver- 
käufer brachten 440 625 Strassen- 
magazine an den Leser oder die Leserin. 
So generierten sie über 2,6 Mio. Franken 
Umsatz. Die Hälfte davon ging als Lohn 
direkt an die Verkaufenden.

Unsere Mitarbeitenden unterstützten die Verkäuferinnen 
und Verkäufer des Strassenmagazins, die Stadtführer, 
Strassenfussballer und Chorsängerinnen in 953 Stunden 
beim Lösen von Problemen.  

Unsere 28 Sängerinnen und 
Sänger haben mittlerweile rund 
50 Lieder im Repertoire. 2017 
erreichten sie mit 19 Auftritten 
einen Konzertrekord.

Erstmalig spielte 2017 
1 Team aus der Romandie 
in der Surprise-Strassen- 
fussball-Liga. 

Die Surprise-Nationalmannschaft schaffte es beim 
Homeless World Cup in Oslo auf Rang 20 von 45. 
Das ist die beste Platzierung eines Schweizer Teams 
in der 15-jährigen Geschichte der Strassenfussball- 
Weltmeisterschaft.  

96 neue Verkaufende sind für Surprise 
auf der Strasse unterwegs. Unterm Strich 
haben wir 32 mehr Surprise-Verkaufende 
als im Vorjahr. 

Bei Surprise arbeiten 5 Menschen, 
deren Zugang zum ersten Arbeits-
markt erschwert ist, in Festanstel-
lung an einem Chancenarbeitsplatz.  

Das Café-Surprise-Netzwerk wächst: 
In 44 Cafés in 9 Städten können armuts- 
betroffene Menschen gratis einen anonym 
gespendeten Kaffee trinken und so am 
öffentlichen Leben teilnehmen.

Surprise feierte im Frühjahr die 
400. Ausgabe des Strassenmaga-
zins, dem wir zum Geburtstag einen 
umfassenden Relaunch verpassten.

10 818 Menschen sahen die Städte Basel oder 
Zürich auf 762 Sozialen Stadtrundgängen aus der 
Perspektive von armutsbetroffenen Menschen. 
Seit dem Start der Rundgänge im Jahr 2013 
ermöglichten unsere Experten der Strasse 
38 092 Personen diesen neuen Blick.

Unsere Verkaufenden kommen 
aus 31 verschiedenen Nationen. 

400 Gründe zu feiern

Augenöffner
Vielfalt ist Hauptsache

Zum 1. Mal gewann das Strassenmagazin den Preis des 
Internationalen Netzwerks der Strassenzeitungen (INSP) 
in der Kategorie «Best News Feature». 

Willkommen an Bord!

Spitzenleistung!

Immer da
Et voilà, les premiers!

Noch mehr Chancen

Auf dem Weg zur Marke!

Klangvoll

Die magische 20

And the winner is … Surprise!

Surprise unterstützt seit 1998 sozial benachteiligte Menschen in 
der Schweiz. Mit Erwerbsmöglichkeiten, Angeboten zur Teilhabe 
am gesellschaftlichen Leben und niederschwelliger Begleitung 
eröffnet Surprise ihnen Perspektiven und konkrete Handlungs-
felder. Diese Hilfe zur Selbsthilfe aktiviert die Fähigkeiten der 
Menschen und ist dadurch nachhaltig. Surprise sensibilisiert die 
Öffentlichkeit für soziale Gerechtigkeit, wirbt für gesellschaftli-
che Vielfältigkeit und stellt fachliche Expertise zur Verfügung. 

Diese Ziele verbinden die Angebote von Surprise miteinander: 
das Strassenmagazin, die Sozialen Stadtrundgänge, den Stras-
senfussball, den Strassenchor, das gastronomische Solidaritäts-

netzwerk Café Surprise, die Job- und Förderprogramme SurPlus 
und Chancenarbeitsplatz sowie die niederschwellige Sozialbe-
ratung und -begleitung an drei Standorten in Basel, Bern und 
Zürich. 

Surprise ist eines von 110 Mitgliedern aus 35 Ländern im Internati-
onalen Netzwerk der Strassenzeitungen (INSP). Als unabhängiges 
Unternehmen mit sozialem Zweck arbeitet Surprise nicht gewinn-
orientiert. Surprise finanziert sich ohne staatliche Gelder. 65 Pro-
zent der Einnahmen werden durch den Erlös des Strassenmaga-
zins, der Sozialen Stadtrundgänge und durch Inserate generiert, 
35 Prozent durch Spenden, Sponsoren- und Stiftungsgelder.
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JAHRESTHEMA

DAS STRASSENMAGAZIN: 
20 JAHRE PROFESSIONELLER 

JOURNALISMUS

Das Strassenmagazin ist das älteste und bekannteste Angebot von 
Surprise. Es wird von ausgegrenzten und armutsbetroffenen Men-
schen verkauft und hat damit ein einzigartiges Vertriebssystem: 
Die Begegnung gehört zum Kauf dazu. 

Seit 20 Jahren produzieren Berufsjournalistinnen und -journa-
listen das zweiwöchentlich erscheinende Magazin. Durch die 
professionelle Produktion unterscheidet es sich von vielen Stras-
senmagazinen weltweit. Der Anspruch ist, ein Magazin mit Gesell-
schaftsthemen und einem Kulturteil herauszugeben, das in der 
ganzen Deutschschweiz Interesse weckt. 

Während viele Printmedien schrumpfen, fusionieren oder ver-
schwinden, trotzt das Strassenmagazin der Krise und wächst. Ein 
Grund dafür ist, dass es einen eigenen journalistischen Stil hat: Es 
greift Themen auf, die in anderen Medien nicht vorkommen. Und 
es rückt Menschen ins Zentrum, die bei der Konkurrenz am Rand 
bleiben. Mit seiner klaren Position und seinem pointierten Stil hat 
es sich seinen Platz in der Schweizer Medienlandschaft erobert. 

Das Strassenmagazin 
ist unabhängig

Wir erhalten keine staatlichen Gelder, sondern finanzieren uns 
grösstenteils aus dem Heftverkauf. Hinter uns steht auch kein 
Medienkonzern, der uns vorschreibt, unsere Artikel auf den Mas-
sengeschmack auszurichten. Wir sind weder der Wirtschaft noch 
einer politischen Partei verpflichtet. All das erlaubt uns, unab- 
hängig und kritisch zu berichten: über gesellschaftlich, politisch und 
kulturell relevante Themen. Mit hohem journalistischen Anspruch 
an uns selbst vertreten wir Werte wie Solidarität, Gleichberechtigung 
und gerechte Teilhabe aller Menschen an der Gesellschaft.

Das Strassenmagazin 
ist eine unverwechselbare 
Stimme in der Schweizer  

Medienlandschaft

Wir gehen Themen kritisch an und haben eine eigene Perspektive 
auf die Gesellschaft und auf armutsbetroffene und ausgegrenzte 
Menschen. Wir schauen dorthin, wo viele Medien wegschauen, 
geben Menschen ein Gesicht, die anderswo gesichtslos bleiben. 
Unsere Beiträge sind authentisch, menschlich, kompetent und 
pointiert. Wir gehen in die Tiefe, recherchieren fundiert und 
schreiben packend. Mit unseren Beiträgen regen wir zum Nach- 
und Mitdenken an.

Das Strassenmagazin  
sensibilisiert für Armut  

und Ausgrenzung
Wir glauben daran, dass Journalismus die Menschen – und mit ih-
nen die Welt – zum Besseren verändern kann. Deshalb beziehen 
wir Stellung zu sozialen, gesellschaftlichen und kulturellen Ent-
wicklungen. In kritischen journalistischen Beiträgen, Porträts und 
Reportagen, die sich nahe an Menschen heranwagen, beleuchten 
wir die Themen Armut und Ausgrenzung. Wir berichten aus der 
Lebenswelt der Verkäuferinnen und Verkäufer. Damit schaffen wir 
in der Öffentlichkeit ein Bewusstsein für soziale Gerechtigkeit und 
für gesellschaftliche Vielfalt.

 Strassenmagazin  
schafft Arbeitsplätze

Mit dem Verkauf des Strassenmagazins erwirtschaften rund 400 
ausgegrenzte und armutsbetroffene Menschen in der Deutsch-
schweiz ein Einkommen. Denn die Hälfte des Erlöses geht direkt 
an die Verkäuferinnen und Verkäufer. Wir vermitteln ihnen attrak-
tive Verkaufsstandorte an Bahnhöfen, vor Supermärkten oder auf 
Plätzen. Die Initiative geht aber von den Verkaufenden selbst aus. 
Dank dieser Hilfe zur Selbsthilfe aktivieren Menschen mit einem 
eingeschränkten Zugang zum Arbeitsmarkt ihre Fähigkeiten. Sie 
gewinnen neue Perspektiven und Selbstvertrauen und haben Er-
folgserlebnisse.
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DAS STRASSENMAGAZIN: 20 JAHRE PROFESSIONELLER JOURNALISMUS
WIE EIN HEFT ENTSTEHT

Alle 14 Tage produziert das Redaktionsteam ein neues  
Magazin: zusammen mit Reportern, freien Journalistinnen, 
Kolumnisten, Fotografinnen und der Bodara GmbH, Büro 
für Gebrauchsgrafik. Was braucht es alles von der ersten 
Idee bis zum Heftverkauf? Redaktorin Diana Frei (oben 
links im Bild) lässt uns über ihre Schultern blicken, 
wie die Ausgabe 415 «Grönland. Eine Zukunft» entstand. 

20.11.17, 10 Uhr 
Der Duft von feinem Kaffee kitzelt meine Nase. Doch wir 
plauschen nicht, sondern treffen uns zur Redaktionssitzung. 
Die wechselnde Heftverantwortung fällt bei dieser Num-
mer auf mich. An der Sitzung mit dabei sind Bahar Büyük-
kavir und Selma Scheuss  von Bodara und nebst mir na-
türlich auch meine Kollegin Sara Winter Sayilir und mein 
Kollege Georg Gindely. Komplette Runde mit rundem Plan: 
Im nächsten Heft wollen wir einen Medienschwerpunkt brin-
gen. Die Reportage über ein kenianisches Radio im Wahl-
kampf verbinden wir mit einer Analyse des Schweizer 
Mediensystems und der No-Billag-Initiative. Unsere freie 
Journalistin Birgit Ludwig schreibt über ihre Mutter, die im Ster-
ben liegt. Weiter ist das Interview mit einer Rückkehrberaterin 
vorgesehen, welche Asylsuchende und Flüchtlinge bei ihrer – 
oft unfreiwillgen – Rückreise ins Heimatland berät. Ein schöner 
Mix aus Themen und Textformen. Bin zufrieden.

14 Uhr
Ich prüfe, wie viele Zeichen der Text über die sterbende Mutter 
umfasst: Hui, 40 000! Da muss mindestens die Hälfte weg. Mache 
mich ans Kürzen.

21.11., 9.30 Uhr
Telefongespräch mit unserer Grafikerin. Ich erkläre ihr, dass wir 
als Titelbild ursprünglich ein schönes Porträt einer Kenianerin 
vorgesehen hatten, die im Radioteam mitwirkt. Doch nun hat die 
Autorin den Text so verändert, dass die Frau gar nicht mehr vor-
kommt. Wir entscheiden uns, eine Illustration zur Medienanalyse 
in Auftrag zu geben. 

22.11., 16.15 Uhr
Nachricht des Medienexperten. Seine Frau sei erkrankt. Er werde 
den Text aber liefern.  

27.11. 
Redaktionsschluss: Letzte Texte treffen in der Redaktion ein. Sara 
feilt an der Kolumne des kurdischen Journalisten, der aus der 
Perspektive eines Flüchtlings über Flüchtlinge schreibt. Georg re- 
digiert die Gerichtskolumne von Yvonne Kunz und die Kolumne 
«Wörter von Pörtner». Ich schicke die fertigen Texte unserer Kor-
rektorin Rosmarie Anzenberger. Dass die Analyse des Medien- 
experten noch fehlt, ist hoffentlich kein schlechtes Zeichen. 

Nervenkitzel und Glücksmomente 

29.11. 
Mein freier Tag. Bin mit den Kindern unterwegs. Dazwischen versu-
che ich vergebens, den Medienexperten zu erreichen. Abends sitze 
ich in einer Weiterbildung und sehe die Textnachricht: «Versuche 
Sie zu erreichen. Aber Ihr Handy läutet ins Leere.» Rufe in der Pau-
se zurück. Der Moment ist auch für ihn nun ungünstig. Er kocht 
gerade Risotto. Ich merke, dass die Krankheit seiner Frau auch sein 
Leben durcheinanderbringt. Wir beschliessen, den Abgabetermin 
zu verschieben. Damit fällt die Titelgeschichte ins Wasser. 

30.11., 8.30 Uhr 
Bin nervös bis unter die Haarwurzeln. Auf der Suche nach einem 
Ersatz für die Titelgeschichte lese ich nochmals die fertigen Artikel 
unserer Reporter: Der Beitrag über junge Eritreer ist mir zu nahe 
am Kenia-Thema. Und Beat Camenzinds Text über Therapieformen 
für Rechtsradikale dünkt mich als Titelthema für die Festtagsnum-
mer etwas schwer. Warte auf einen rettenden Einfall. Ich brauche 
etwas Helles, Festliches. Am liebsten Fotos mit Schnee. 

14 Uhr 
Es gibt noch Wunder! Sara zaubert eine fertige Reportage aus ihrer 
Mailbox: über junge Inuit im nördlichsten Kinderheim der Welt. 
Ein Angebot eines freien Fotografen und einer Journalistin mit 
Schneebildern in Hülle und Fülle. 

15 Uhr 
Bespreche den Text mit Sara. Uns fehlt die dänische Kolonial-
vergangenheit, welche bei den Inuit bis heute seelische Wunden 
hinterlassen hat. Ich bitte Sara, diesen Aspekt zusammen mit der 
Autorin zu ergänzen. 

4.12., 9 Uhr 
Da die Grönland-Reportage viel länger ist als die geplante Medi-
enanalyse, gibt es keinen Platz mehr für den Artikel über die im 
Sterben liegende Mutter und das Rückkehrberatungs-Interview. 
Für einen ausgewogenen Themenmix fehlt noch ein Schweizer 
Thema. Der fertige Beitrag über eine Gassentierärztin passt gut, 
auch von der Länge her. 

5.12., 14 Uhr 
Noch ist der Kenia-Text viel zu lang, und es fehlt ihm ein roter Fa-
den. Ich schneide den ausgedruckten Text kurzerhand in Einzel-
teile. Diese breite ich auf unserem Sofa aus und lege Textteil um 
Textteil weg. Danach strukturiere ich die verbleibenden Teile und 
setze sie wie ein Puzzle neu zusammen. 

16.30 Uhr 
Kläre mit der Autorin per Mail letzte Fragen zum Text, damit ich 
ihn zusammenfügen und selbst das fehlende Fazit schreiben kann. 
Hoffentlich kommen die vielen Änderungen bei der Autorin gut an.

6.12., 11 Uhr 
Telefongespräch mit der Autorin: Bin froh, dass sie Zeit hat, obwohl 
sie in ein paar Tagen nach Kenia auswandert. Sie gibt ihr Okay zum 
Text. Ich wähle aus den 200 Fotos, die sie mir geschickt hat, die 
spannendsten Motive aus. Nun fehlen mir noch die Angaben zu den 
Personen und Lokalitäten. Wir gehen die Bilder durch, damit ich 
die definitive Auswahl treffen und die Bildlegenden texten kann.

7.12., 14 Uhr 
Heftabschluss bei Bodara in Zürich. Letzter Feinschliff. Georg und 
ich gehen alle gelayouteten Texte durch. Im Inhaltsverzeichnis 
finde ich ein Bild einer Frau in einem Büro mit der Legende «Kin-
derseelen heilen im Schnee». Wie unpassend. Ich bitte Selma, das 
Bild auszuwechseln. 

18 Uhr 
Die Daten sind auf dem Weg in die Druckerei AVD in Goldbach. 
Damit gebe ich die Texte aus meinen Händen. 

8.12., 8 Uhr 
In der Druckvorstufe werden die Daten geprüft und auf 16 Druck-
platten belichtet. 

11.12., 11 Uhr 
Ein Mitarbeiter spannt die Druckplatten in die Maschine ein. Wäh-
rend der nächsten zweieinhalb Stunden werden die Bögen gedruckt. 

13.12., 14 Uhr 
Im Sammelhefter werden die Bögen maschinell geheftet und ge-
schnitten, danach fährt ein Mitarbeiter die Palette mit den Stras-
senmagazinen in die Spedition. 

14.12., 8 Uhr 
Die Magazine werden ausgeliefert: 21 500 Stück gehen nach Zü-
rich, 11 000 nach Bern und 11 500 nach Basel. Die Auflage ist um 
einiges höher als normal, denn die Weihnachtsnummer wird drei 
anstatt zwei Wochen lang verkauft. 

11.30 Uhr 
Als ich aus einer Sitzung mit unserem Reporter Simon Jäggi zu-
rückkomme, liegt «Grönland. Eine Zukunft» auf meinem Pult. 
Ich habe gar nicht mitgekommen, dass der Camion schon da war. 
Auch die Magazine an unsere rund 300 Abonnentinnen und Abon-
nenten sind bereits verschickt.  

16 Uhr 
Unser Zivildienstleistender bringt einen Stapel Magazine nach Aa-
rau in unsere Vertriebsaussenstelle.  

15.12., 9 Uhr 
Auf dem Weg in die Redaktion begegnen mir Verkäuferinnen und 
Verkäufer, die mit dem neuen Magazin ausschwärmen. Ich stecke 
mit meinen Gedanken schon tief im nächsten Heft.
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DAS STRASSENMAGAZIN: 20 JAHRE PROFESSIONELLER JOURNALISMUS
SURPRISE IN DER SCHWEIZER MEDIENLANDSCHAFT

Das Strassenmagazin will einen «anderen Blick» auf die Ge-
sellschaft und die Menschen werfen als die meisten Medien. 
Was heisst das konkret? Und welche Position hat Surprise 
dadurch in der Schweizer Medienlandschaft erlangt? Es dis-
kutieren Sylvia Egli von Matt (rechts im Bild), Medienexper-
tin und Surprise-Vorstandsmitglied, und Sara Winter Sayilir, 
Co-Redaktionsleiterin des Strassenmagazins. 

Sylvia Egli von Matt, woran zeigt sich der «andere Blick» 
von Surprise?
Ich stelle immer wieder fest, dass die Surprise-Journalistinnen und 
-Journalisten im Gegensatz zu anderen Medienschaffenden über 
grosse Themen- und Dossierkompetenz verfügen. Sie kennen ihre 
Gesprächspartnerinnen und -partner, wissen, wie diese in etwa ti-
cken, und müssen daher nicht jedes Mal bei null beginnen. Dadurch 
finden und bearbeiten sie Themen, die man in den Mainstream- oder 
Publikumsmedien selten bis gar nicht antrifft. Und sie gehen diese 
Themen ganzheitlicher, gesellschaftspolitischer und kritischer an. 
Surprise berichtet aus einer reflektierten Betroffenheit heraus.

Reflektierte Betroffenheit? 
Armutsbetroffene und ausgegrenzte Menschen gehen bei Surprise 
täglich ein und aus. Die Redaktorinnen, Redaktoren und Reporter 
sind den Betroffenen nahe. In ihren Beiträgen gehen sie oft nahe 
an diese Menschen heran, ohne dabei voyeuristisch oder mitleid-
erregend zu schreiben. Denn sie reflektieren die Betroffenheit und 
schaffen durch die Verarbeitung wieder professionelle Distanz. 

Sara Winter Sayilir, was bedeutet es für euch als Redaktion, 
eine eigene Perspektive einzunehmen?
Wir gehen Themen an, weil wir sie für wichtig erachten, und 
nicht, weil uns die Tagesaktualität, der Massengeschmack oder 
der Verkaufsaspekt dazu zwingen. Dabei richten wir den Blick 
vor allem auf Themen, die im weitesten Sinne mit sozialer Aus- 
grenzung zu tun haben. Wir haben ein Gespür entwickelt – eine 
Art drittes Auge –, das mitsieht, was armutsbetroffene oder ausge-
grenzte Menschen bewegt. So analysiere ich automatisch, welche 
Konsequenzen kontroverse politische Entscheide für die Betrof-
fenen haben.

Das dritte Auge 
Menschen sind wichtig, um eure Themen greifbar zu machen. 
Wie blickt ihr auf die Personen, über die ihr schreibt?
Sara Winter Sayilir: Mit einem möglichst unvoreingenommenen, 
differenzierten Blick. Wir wollen Menschen als Individuen dar-
stellen und nicht kategorisieren als «die Flüchtlinge», «die Allein-
erziehenden», «die Sozialhilfebezüger». In dem Sinne handeln wir 
Themen auch nicht an «Beispielmenschen» ab, die wir nur kurz 
mit Namen erwähnen, ohne sie lebendig und persönlich werden 
zu lassen. Wir versuchen, auf die persönliche Geschichte von Men-
schen einzugehen, um zu zeigen, dass jeder Fall individuell und 
jedes Thema in seiner Ganzheit komplex ist.

«Wir haben ein Gespür  
entwickelt – eine Art  
drittes Auge –, das mitsieht,  
was armutsbetroffene  
oder ausgegrenzte  
Menschen bewegt.» 
Sara Winter Sayilir

Sylvia Egli von Matt: Mir fällt auf, dass das Strassenmagazin mit 
seinen Geschichten berührt, ohne anrührend zu sein. Die Schrei-
benden kommen den Menschen nahe, ohne auf die Tränendrüse 
zu drücken. Wenn Themen die Leserinnen und Leser im Herzen 
berühren, dann steigert dies auch die Leselust.

Ist das nicht eine Gratwanderung, zu berühren, ohne anzu-
rühren? 
Sara Winter Sayilir: Bisher klappt das ganz gut, indem wir konse-
quent allen Kitsch vermeiden. Wir arbeiten viel an unseren Texten 
und geben uns immer gegenseitig Feedback.

Was möchte das Strassenmagazin mit dieser Art von Journa-
lismus bewirken?
Sara Winter Sayilir: Mir fällt ein schönes Beispiel ein: Eine Lese-
rin schrieb uns, dass sie sich selbst eher im rechten Spektrum ver-
orte, jedoch durch die Kolumne des kurdischen Journalisten und 
Flüchtlings Khusraw Mostafanejad einen neuen Blick auf Flücht-
linge bekommen habe. Das zeigt mir, dass wir Menschen näher an 
den Kern der Sache heranführen. Auf diese Weise versuchen wir, 
ein Umdenken zu bewirken. 

Und welche Wirkung soll das Magazin in den Augen des Vor-
stands erzielen?
Sylvia Egli von Matt: Wir haben uns den Auftrag gegeben, für so-
zial Benachteiligte Arbeit zu schaffen. Damit wollen wir ihnen ein 
Leben ermöglichen, das sie aus eigener Kraft bestreiten können. 
Das Strassenmagazin ist das Aushängeschild der ganzen Organi-
sation. Es soll die Käuferinnen und Käufer dazu verführen, sich 
auf Themen einzulassen, die sie im Alltag vielleicht übergehen. 

Wie lässt sich der soziale Auftrag mit der unabhängigen Be-
richterstattung verbinden?
Sylvia Egli von Matt: Surprise macht anwaltschaftlichen Journalis-
mus. Das ist eine legitime Form, solange die Professionalität ge-
wahrt wird. 

Kommt Surprise über den Kreis der Leserschaft hinaus, 
die bereits sensibilisiert ist für solche Themen?
Sara Winter Sayilir: Ja. Aus unserer Leserbefragung geht hervor, 
dass das Spektrum breit ist: Ein Teil der Leserinnen und Leser ist 
links und sozial eingestellt, ein anderer verortet sich politisch wo-
anders und unterstützt Surprise entweder aus klassischem Wohl-
tätigkeitsdenken heraus oder weil die Grundidee der Strassenzei-
tungen Hilfe zur Selbsthilfe ist und staatliche Stellen entlastet.  

Welche Relevanz hat Surprise in der Schweizer Medienland-
schaft?
Sylvia Egli von Matt: Wenn man die Reichweite anschaut, dann 
hat Surprise nicht die Relevanz, die wir uns wünschen. In meinen 
Augen nehmen andere Medien die Themen von Surprise zu wenig 
auf. Das liegt aber nicht an Surprise, sondern an der Mediensitu-
ation: der Konzentration, dem Spardruck, der politischen Verlage-
rung eher nach rechts und dem Fokus auf die Wirtschaftlichkeit. 

Für Surprise ist es gleichzeitig eine Chance, dass Beiträge über 
Armut und Ausgrenzung in den meisten Medien generell zu kurz 
kommen – so erlangt das Heft ein Alleinstellungsmerkmal. 

Viele Medien machen mit reisserischen Schlagzeilen oder 
Boulevardthemen auf sich aufmerksam. Wie will es Surprise 
schaffen, relevanter zu werden, ohne ins gleiche Horn zu 
blasen?
Sylvia Egli von Matt: Mit drei «K» und drei «M». Das Redaktions-
team verfügt über Kompetenz. Es bietet auch Kontinuität – bleibt 
an Themen dran und verfolgt diese weiter. Und es zeichnet sich 
durch Klarheit aus, indem es verständlich schreibt und eine klare 
Position hat. Durch Kompetenz, Kontinuität und Klarheit wird 
Surprise zu einer Marke. Das Strassenmagazin zeigt auch Mut, 
indem es sich traut, über heikle Themen zu schreiben, und dazu eine 
Meinung hat, also Position bezieht. Auch wenn diese meiner 
Ansicht nach gelegentlich noch deutlicher gemacht werden könnte.  

«Mir fällt auf, dass das  
Strassenmagazin mit seinen  
Geschichten berührt, ohne  
anrührend zu sein. Die Schrei-
benden kommen den Men- 
schen nahe, ohne auf die  
Tränendrüse zu drücken.»
Sylvia Egli von Matt
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DAS STRASSENMAGAZIN: 20 JAHRE PROFESSIONELLER JOURNALISMUS
AUSZEICHNUNG FÜR DAS BESTE NEWS-FEATURE 

Sylvia Egli von Matt arbeitete als politische Journalistin bei 

Tages- und Wochenzeitungen und beim Regionaljournal von 

Radio DRS. Von 1998 bis 2014 leitete sie als Direktorin das 

MAZ – die Schweizer Journalistenschule. Nebst ihrer Tätigkeit 

als Vorstandsmitglied bei Surprise ist sie unter anderem Vize-

präsidentin der Eidgenössischen Medienkommission (EMEK) 

sowie des Fachhochschulrats Luzern und Mitherausgeberin 

der Fachzeitschrift «Schweizer Journalist».

Sara Winter Sayilir hat in Berlin und Baku Turkologie, Islam-

wissenschaft und Politik studiert. Sie stieg beim Orientmagazin 

«Zenith» in den Journalismus ein. Sie schrieb unter anderem für 

die WOZ, arbeitete als freie Lektorin und Texterin sowie in der 

Öffentlichkeitsarbeit zweier NGOs. Seit 2015 ist sie Co-Redak-

tionsleiterin des Surprise Strassenmagazins.

Nach mehreren Monaten meldete sich Laila beim Journalisten mit 
der Nachricht, dass Toufik am darauffolgenden Tag in Genf einrei-
sen werde. Dominik Galliker liess alles stehen und liegen, um mit 
Laila an den Flughafen zu fahren. «Es war eine spannende Zug-
fahrt. Ich kannte Laila ja nicht gut, und plötzlich war ich in einem 
der wichtigsten Momente ihres Lebens mit dabei.» 

Doppeltes Happy End
Toufiks Rückkehr markierte das Ende der Geschichte und zugleich 
den Start der Textarbeit. Den fertigen Text übersetzte der Journalist 
extra ins Englische, damit Laila und Toufik ihn gegenlesen konn-
ten. «Ich bin froh, dass wir auf die Rückkehr gewartet haben. Sonst 
hätte es eine Geschichte über eine tragische Trennung gegeben, die 
von den Behörden verursacht worden ist», stellt Dominik Galliker 
fest. Nun ist es eine Geschichte mit einem doppelten Happy End. 
Denn sie endete nicht nur für das Paar gut, sondern auch für Sur-
prise: Stolz nahm Geschäftsleitungsmitglied Jannice Vierkötter für 
die Redaktion am 23. August 2017 den Preis des INSP entgegen. Für 
Surprise ist es eine grosse Anerkennung und Wertschätzung, aus 
den vielen sehr guten Beiträgen für die Auszeichnung ausgewählt 
worden zu sein. Die international besetzte Jury lobte den Erzählstil, 
der fast so spannend sei wie ein Thriller. 

Das internationale Netzwerk ist für Surprise in vielerlei Hinsicht 
wichtig: «Wir tauschen Artikel aus und können so voneinander 
profitieren», erklärt Co-Redaktionsleiterin Sara Winter Sayilir. Ge-
rade bei Beiträgen aus dem Ausland, für die dem Strassenmagazin 
manchmal die Ressourcen fehlen, oder bei Geschichten über Pro-
minente wie den Dalai Lama greift Surprise gerne auf Beiträge aus 
dem Netzwerk zurück. Das ist möglich, da die Artikel über einen 
Übersetzungsdienst aus dem Englischen, Griechischen, Französi-
schen oder Dänischen ins Englische und Deutsche übersetzt wer-
den. Die kurzen Beiträge aus der Surprise-Rubrik «Aufgelesen» 
stammen ebenfalls aus dem Netzwerk. «Damit zeigen wir mit 
Stolz, dass wir einer so grossen Gemeinschaft angehören.» 

Warten auf Toufik

Weltweit vernetzt

Surprise ist seit 20 Jahren Mitglied des Internationalen Netzwerks der Strassen-
zeitungen (INSP) mit Sitz in Glasgow, Schottland. Surprise-Geschäftsführerin 
Paola Gallo ist Vorstandsmitglied dieses Verbands, dem rund 100 Strassen- 
magazine aus 35 Ländern angehören. Jedes Jahr finden INSP-Aktionen statt 
wie die «Internationale Woche der Verkaufenden» (Vendor Week) oder INSP- 
Kongresse, an denen Surprise stets mitwirkt.

DIE INTERVIEW-PARTNERINNEN

2017 gewann Surprise zum ersten Mal den Award des Inter-
nationalen Netzwerks der Strassenzeitungen (INSP) für das 
beste News-Feature: «Liebe. Jetzt erst recht» schildert den 
Kampf eines Flüchtlingspaars um seine gemeinsame Zu-
kunft in der Schweiz. Eine typische Surprise-Geschichte, 
für die es Geduld, Sorgfalt und journalistischen Spürsinn 
braucht.

Strassenmagazin Nummer 389, Dezember 2016. In der Titelge-
schichte verliebt sich Laila, eine junge Frauenrechtsaktivistin 
aus dem Jemen, in den Marokkaner Toufik, der auf der Suche 
nach einem besseren Leben in die Schweiz geflüchtet ist. Ihre 
Liebe ist innig, ihre Situation hingegen kompliziert. Während 
Laila als Flüchtling anerkannt ist, wird Toufik bloss als Sans- 
Papiers geduldet. Als das Paar bei der Fremdenpolizei Papiere 
für die Hochzeit beantragte, eskalierte die Situation. Toufik wur-
de ins Gefängnis gebracht. Für eine Heirat mit Laila fehlten ihm 
die nötigen Papiere. Damit er in seiner Heimatstadt einen Pass 
beantragen konnte, stimmte er einer freiwilligen Rückkehr zu. 

Was Menschen und Akten erzählen
«Als ich Laila traf, war ihr Freund bereits in Marokko, und ich 
wusste nicht, wie die Geschichte ausgehen würde», erzählt Do-
minik Galliker, freier Journalist und Autor des preisgekrönten 
Artikels. Da er Wert auf journalistische Ausgewogenheit legt, 
sprach er nicht nur mit Laila, sondern sichtete auch Akten aus 
dem Staatsekretariat für Migration. Er führte ausserdem ein Ge-
spräch mit Alexander Ott von der Fremdenpolizei in Bern – ei-
nem Beamten, der im Text wie ein spröder Gesetzeshüter wirkt. 
«In Wirklichkeit ist Alexander Ott anders – konsequent zwar, 
aber auch menschlich. Leider änderte er seine Zitate so um, dass 
sie wie Gesetzesparagrafen klingen. Und er wollte partout bei 
dieser Version bleiben.» Am meisten hat Dominik Galliker aber 
erstaunt, dass Laila den Beamten als Freund bezeichnete. 

Wie schafft man es, über tiefgründige Themen zu schreiben 
und gleichzeitig Lesevergnügen zu bieten?
Sylvia Egli von Matt: Unterhaltung und Information müssen sich 
nicht ausschliessen, im Idealfall bereichern sie sich.

Sara Winter Sayilir: Wenn ein Artikel Leserinnen und Leser packt, 
dann sind sie auch bereit, sich über ihre Komfortzone hinaus mit 
einem schwierigen Thema zu befassen. 

Sylvia Egli von Matt, welche Geschichte würdest du gerne mal 
im Strassenmagazin lesen?
Eine Art heisser Stuhl, auf dem Politikerinnen und Politiker Betrof-
fenen gegenübersitzen und sich knallharten Fragen zu ihren Ent-
scheidungen stellen müssen. Und ich wünschte mir noch mehr Ge-
schichten zum Schmunzeln. Denn solche Beiträge bleiben oft länger 
in Erinnerung und können genauso viel auslösen wie reine Fakten. 

Sara Winter Sayilir, wenn du ein paar Wochen freie Zeit 
zur Verfügung hättest, in welches Thema würdest du dich 
vertiefen?
Mein grosses Interesse und eine meiner Kernkompetenzen liegen 
bei Aserbaidschan. Ich würde deshalb gerne meinen Blick mal wie-
der dorthin richten und recherchieren, welche Verbindungen der 
staatliche Erdöl- und Gaskonzern mit der Welt und der Schweiz hat.
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Im Mai 2017 lief die 400. Ausgabe des Strassenmagazins durch 
die Druckmaschinen – redaktionell überarbeitet und in kom-
plett neuem Design. Dieses entstand in Zusammenarbeit mit 
einer neuen Grafikagentur, der Bodara GmbH, Büro für Ge-
brauchsgrafik. Als zweite Überraschung nahm Surprise sei-
nen «anderen Blick» auf die Gesellschaft wörtlich: Das Stras-
senmagazin lag am Erscheinungstag in den Boxen des «Blicks 
am Abend» – zur Verblüffung der Pendlerinnen und Pendler 
in Basel, Bern und Zürich. So wollte Surprise neue Leserinnen 
und Leser gewinnen und zugleich auf seine Positionierung 
in der Medienlandschaft aufmerksam machen.

An den Vernissagen in Basel und Zürich lasen Surprise-Auto-
rinnen und -Autoren im Tandem mit Verkaufenden Texte aus 
verschiedenen Surprise-Ausgaben. David Sieber, Chefredak-
tor der «bz Basel» und «bz Basellandschaftlichen Zeitung», 
und Christof Moser, Co-Gründer der «Republik», würdigten 
die Leistungen des Strassenmagazins. Auch die Medien rich-
teten ihren Blick auf das Jubiläum und den neuen Auftritt. 
Und natürlich teilten auch die Surprise-Leserinnen und -Le-
ser mit, was sie bewegt.

WAS LESERINNEN UND
LESER SCHREIBEN

«Das neue Layout passt ausgezeichnet zum Inhalt. Die Beiträge 
waren schon immer eine Alternative zum Mainstream, und nun ist 
es auch die Aufmachung. (...) Daumen hoch!»
P. Kramer, Bänk (Dägerlen)

«Vielen Dank für die vielen interessanten und warmherzigen Bei-
träge, die gut recherchierten und spannend geschriebenen Artikel, 
welche Hintergründe aufdecken und Dinge einfach auf den Punkt 
bringen. Vor allem aber mag ich eure Porträts über Menschen, die 
trotz schwieriger Umstände viel Gutes bewegen und Menschen 
Hoffnung geben.» D. Suter, Wettswil

«Ich kaufe Surprise regelmässig beim gleichen Verkäufer. Ich bin 
beeindruckt von den Beiträgen, die einerseits sehr gut recherchiert 
und andererseits in einer träfen Sprache verfasst sind. Ein biss-
chen ‹Old School Journalism›, ohne das irgendwie abwertend zu 
meinen. Nichts Reisserisches, um Fakten bemüht – so, wie ich es 
noch gelernt hatte. (...)» Nathalie Siri, über Facebook

Der Coup mit dem 400. Heft 

WIE DAVID SIEBER, «BZ»-CHEFREDAKTOR, 
IN SEINER FESTREDE DAS STRASSEN- 
MAGAZIN BEURTEILT

Surprise berichtet aus einer eigenen Perspektive 
Während viele Medien den Reichen und Mächtigen nachhecheln, 
sich für knackige Quotes und statistische Ausschläge, ergo alles 
Aussergewöhnliche, interessieren, geht Surprise anders vor. Es in-
teressiert sich für Menschen, die betroffen sind von dem, was die 
Politik und Wirtschaft anrichten. Es interessiert sich für Brüche in 
Biografien, nicht einfach für reine Erfolgsgeschichten. (...)

Surprise liebt die Menschen
Das zieht sich wie ein roter Faden durch alle Ausgaben, die ich gele-
sen habe. Da ist kein Zynismus, aber auch keine Anbiederung. Da ist 
ein offener Geist, der sich für das Gegenüber interessiert. Das Resul-
tat sind wunderbare Porträts mit hohem Erkenntnisgewinn. Es sind 
journalistische Porträts, keine Gspürschmi-Literatur. Und sie geben 
jenen, die am Rand der Gesellschaft leben müssen, ein Gesicht.

Surprise schmort ein wenig im eigenen Saft
Das ist nun vielleicht die Kehrseite des Gesamtkonzepts Sur- 
prise. Es wird von jenen unterstützt und ist für jene geschrieben, 
die ähnlich ticken. Ich könnte mir vorstellen, dass sich viele po-
tenzielle Leserinnen und Leser nicht abgeholt fühlen, weil das Be-
schriebene und die oben erwähnte Perspektive so gar nicht ihre 
sind. Für sie ist der Kauf eines Surprise-Exemplars im besten Fall 
eine Instant-Spende beim samstäglichen Grosseinkauf. Das ist 
besser als nichts, aber trotzdem schade. (...)

Surprise ist erstaunlich aktuell
Dennoch ist Surprise keine bedächtige, zeitlose Sozialarbeiter-Zeit-
schrift, um es mal so flapsig auszudrücken. Denn es ist immer an 
den brennenden grossen Themen und Debatten dran. (...)

DAS STRASSENMAGAZIN: 20 JAHRE PROFESSIONELLER JOURNALISMUS
NEUER AUFTRITT ZUM JUBILÄUM

Wie alles begann

«Stempelkissen» und «Kalter Kaffee, ganz heiss»: Aus dem Zusammenschluss 
dieser beiden Zürcher und Basler Arbeitslosenzeitungen ging in den 1990er- 
Jahren die «Surprise Arbeitslosenzeitung» hervor. 1997 wurde das Surprise 
Strassenmagazin ins Leben gerufen, so wie wir es heute kennen: als Magazin, 
das von einer professionellen Redaktion produziert und von armutsbetroffenen 
und ausgegrenzten Menschen auf der Strasse verkauft wird. Ein Jahr später, 
also 1998, wurde der Verein Surprise gegründet, in dessen Trägerschaft das 
Strassenmagazin seither ist.

WIE ANDERE MEDIEN ÜBER 
SURPRISE BERICHTEN

«Zur 400. Ausgabe hat sich Surprise etwas Besonderes überlegt – 
und wir machen mit. (...) Seit fast 20 Jahren berichtet Surprise über 
Menschen, die von Armut und Ausgrenzung betroffen sind und be-
leuchtet auch die dunklen Ecken der Gesellschaft.» Blick, 18.5.2017

«Mit dem Verkauf des Surprise-Magazins nehmen Leute, die vom 
Leben heftig durchgeschüttelt worden sind, das Heft buchstäblich 
wieder selber in die Hand. (...) Und Verkäuferinnen und Verkäufer 
des Surprise beweisen Stehvermögen: Bei Kälte, wenn es regnet, 
bei Hitze oder teilweise auch bei unfreundlichen Begegnungen 
stehen sie hin und verkaufen das Magazin. Auch dank dieses Steh-
vermögens gehört Surprise zu den wenigen wachsenden Print- 
medien.» SRF Regionaljournal Basel, 19.5.2017

«Bei der Vorbereitung zu diesem Text stand ich plötzlich vor der 
Frage, warum ich mich eigentlich nicht alle vierzehn Tage auf das 
neue Surprise stürze. Bisher habe ich nur ab und zu ein Heft ge-
kauft. (...) Mir wurde bewusst, dass ich ein Vorurteil pflege. Bis 
anhin bin ich davon ausgegangen, dass das Surprise (...) keine Zei-
tung für mich ist. Jetzt weiss ich: Das war ein Irrtum.»
WOZ Die Wochenzeitung, 1.6.2017

«400 Ausgaben Surprise, das heisst: 400 Wundertüten und 400 Mal 
Tragweite, Schärfe und Dringlichkeit. (...) Wenn also heute die 400. 
Ausgabe des Strassenmagazins erscheint, feiert Surprise auch 20 
Jahre Redaktionsbetrieb. Das ist ein stolzes Alter in einem Medien-
umfeld, das von Jahr zu Jahr vergänglicher wird.»
Basellandschaftliche Zeitung, 19.5.2017

«Das Magazin berichtet über 
soziale Brennpunkte, gibt 
Geschichten über Armut ein 
Gesicht und baut Vorurteile ab.»
SRF 10 vor 10, 18.5.2017

«An Surprise gefällt mir 
die standhafte Weigerung, 
sentimental, anklägerisch 
oder selbstbemitleidend 
wirken zu wollen.» R. Dähler, Zürich
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GESCHÄFTSLEITUNG
VERÄNDERUNG BEGLEITEN

Die Geschäftsleitung (GL) unterstützt alle operativen Berei-
che von Surprise. Sie koordiniert den Gesamtbetrieb, arbeitet 
eng mit dem Vorstand zusammen und begleitet die Angebots-
leitungen von Surprise bei wichtigen Entscheidungen und 
Projekten. Die GL ist zudem verantwortlich für das Budget 
und übernimmt wichtige Aufgaben bei der Mittelbeschaffung 
und Qualitätssicherung. 

Surprise steckt mitten in der Umsetzung der «Strategie 2016 bis 
2020». Wichtige Ziele dieser Strategie hat Surprise 2017 erreicht: 
Das Team «Marketing, Fundraising und Kommunikation» setzte 
den Relaunch der Organisationskommunikation sowie der Website 
um. Gleichzeitig brachte die Redaktion die 400. Ausgabe des Stras-
senmagazins heraus. Mit dem Aufbau der Sozialen Stadtrundgän-
ge in Bern, die im Januar 2018 starten, erreichte Surprise weitere 
strategische Ziele. Nicht zuletzt konnten wir den Vertrag für neue 
Büroräume der Geschäftsstelle in Basel unterzeichnen. Zusätzlich 
zu diesen Meilensteinen gab es 2017 bei Surprise Personalwechsel 
in mehreren Bereichen. Dies erforderte eine engere Begleitung der 
operativen Ebene durch uns als Leitungsteam.   

Das Engagement von Surprise als Mitglied des Internationalen 
Netzwerks der Strassenzeitungen (INSP) blieb für die GL auch 
2017 zentral: Beim INSP-Kongress in Manchester stellten wir den 
Delegierten den Strategieprozess von Surprise vor. Ein Delegierter 
einer deutschen Strassenzeitung hospitierte während einer Woche 
bei Surprise. Die GL übernahm zudem die Co-Moderation am Kon-
gress der deutschsprachigen Strassenmagazine in Nürnberg. 

Uns als Leitungsteam ist es ein grosses Anliegen, die Arbeitsbedin-
gungen für das Team weiter zu verbessern. Wir haben deshalb das 
Personal- und Weiterbildungsreglement überarbeitet und wichtige 
Punkte wie Spesen, Dienstreisen und Weiterbildungen klar und 
einheitlich geregelt.   

MARKETING, FUNDRAISING & 
KOMMUNIKATION

MEHR SICHTBARKEIT, MEHR WIRKUNG 

Surprise erhält keine staatlichen Gelder. Dies gibt uns poli-
tische Unabhängigkeit. Das Team «Marketing, Fundraising 
und Kommunikation» sichert gemeinsam mit der Geschäfts-
leitung die nachhaltige Finanzierung von Surprise.

Surprise wirkt – seit 2017 im neuen Kleid. Ab dem Frühjahr setz-
ten wir die komplett überarbeitete Organisationskommunikation 
um, unter anderem mit neuem Logo und einer neuen, übersichtli-
chen Website. Damit haben wir Surprise aber nicht neu erfunden 
oder «umlackiert», sondern machen sichtbarer, wer wir sind und 
was wir tun. Nach und nach setzen wir diese frische Corporate 
Identity in allen Bereichen um. Zudem führten wir neue Mer-
chandising-Produkte ein und druckten das Porträtbuch «Stand-
ort Strasse» nach.

Ein besonderer Höhepunkt war die 400. Ausgabe des Surprise 
Strassenmagazins, die mit einem umfassenden Relaunch einher-
ging. Diesen verbanden wir mit der Kampagne «Surprise – ein an-
derer Blick» in Kooperation mit dem «Blick» (siehe S. 14).

Das Team MFK hat sich 2017 neu formiert. Nicole Huwyler stiess 
im Frühjahr als Mitarbeiterin zum Fundraising hinzu. Wir konnten 
für Surprise mehr Spenden und Stiftungsbeiträge generieren. Die 
Pflege der etablierten Fundraising-Instrumente wie Spendenbriefe 
und Stiftungsgesuche war dabei ebenso wichtig wie der Ausbau 
der Öffentlichkeitsarbeit. Neben der neuen Website sowie einer in-
tensiveren und professionelleren Bewirtschaftung der Social-Me-
dia-Kanäle stand 2017 die Medienarbeit im Fokus: Mit 41 publizier-
ten Medienbeiträgen haben wir eine breite Präsenz erreicht.  

JAHRESRÜCKBLICKE

Surprise-Highlights aus strategischer Sicht
•	� Zur 400. Ausgabe und zum Relaunch des Magazins lancierte Surprise die Kampagne 

«Surprise – ein anderer Blick». 

•	� Surprise professionalisierte seine Kommunikation: Die überarbeitete Corporate Identity 
ging in die Umsetzung, und die neue Website ist online.

•	� Der Aufbau der Stadtrundgänge Bern ist abgeschlossen: Seit Januar 2018 finden 
die ersten Touren statt.

•	 Wir generierten mehr Spendeneinnahmen. 

•	� Die Medienpräsenz von Surprise war 2017 mit 41 Beiträgen hoch: 2 Beiträge erschienen 
in der internationalen, 11 in der überregionalen und 28 in der regionalen Presse. 

•	 Der Mietvertrag für neue Räumlichkeiten der Geschäftsstelle in Basel ist unterzeichnet.
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STRASSENMAGAZIN
GENERALÜBERHOLT

Das Surprise Strassenmagazin berichtet alle 14 Tage unab-
hängig und kritisch über Gesellschaft, Politik, Wirtschaft 
und Kultur. Ein besonderer Fokus liegt auf Geschichten von 
der Strasse, über die Strasse und für die Strasse. Mit dem Ver-
kauf von Surprise erwirtschaften rund 400 Menschen ein 
Einkommen. 

Im Mai 2017 feierten wir die 400. Surprise-Ausgabe. Zum Geburts-
tag kleideten wir das Strassenmagazin neu ein. Das Design gestal-
tete die Bodara GmbH, Büro für Gebrauchsgrafik in Zürich. Diese 
neue Zusammenarbeit zu konsolidieren, gehörte zu den wichtigen 
Aufgaben im Jahr 2017. Sie ist für beide Seiten erfolgreich verlaufen.

Der frische Wind beschränkt sich nicht nur auf das Layout. Auch 
redaktionell haben wir das Strassenmagazin überarbeitet. Wir 
setzen verstärkt auf gut erzählte – auch internationale – Magazin-
geschichten. Dank zweier Reporterstellen können wir den Finger 
konsequenter auf sozialpolitische Fragen legen und eigene The-
men setzen. Das Feedback unserer Leserinnen und Leser zum Re-
launch ist ausnahmslos positiv, und wir freuen uns über weiterhin 
steigende Verkaufszahlen. 

Ein wichtiges Ziel für 2017 war ausserdem, Geschichten aus dem 
«Surprise-Universum» in journalistisch anspruchsvollere Formen 
zu giessen. Dies betrifft insbesondere Beiträge, die Themen aus 
dem Strassenfussball, dem Strassenchor oder den Sozialen Stadt-
rundgängen aufgreifen. Externe wie interne Rückmeldungen zei-
gen, dass dies schon gut gelingt. Das ermutigt uns, diese Strategie 
weiterzuverfolgen. 

Das Internationale Netzwerk der Strassenzeitungen (INSP) bleibt 
für Surprise wichtig und inspirierend. Umso mehr freuen wir uns, 
dass wir 2017 mit einer Auszeichnung für das beste News-Feature 
erstmalig einen INSP-Award gewonnen haben (siehe S. 13). 

Das Strassenmagazin in Zahlen
Surprise erscheint in einer Auflage von rund 22 000 Exemplaren. 
2017 setzten die Surprise-Verkaufenden 440 625 Exemplare des 
Strassenmagazins ab – 28 000 mehr als im Vorjahr. 
Wir publizierten 24 Beiträge aus dem Newsservice des INSP. 
Umgekehrt verwendeten 23 Strassenzeitungen aus 13 Ländern 
insgesamt 50 Mal Surprise-Artikel für die Veröffentlichung oder 
für die Recherche.

VERTRIEB UND BERATUNG 
RÜCKENWIND FÜR DIE VERKAUFENDEN

Das Team «Vertrieb und Beratung» ist das Bindeglied zwi-
schen den Verkaufenden und Surprise. Die Vertriebsmit-
arbeitenden geben die Hefte aus und koordinieren die Ver-
kaufsstandorte. Mit einer niederschwelligen Sozialberatung 
stehen sie den Verkäuferinnen und Verkäufern mit Rat und 
Tat zur Seite. Freizeitangebote wie Ausflüge oder Grillfeste 
lassen unsere Verkaufenden zu einer «Surprise-Familie» zu-
sammenwachsen.

2017 hat sich in den Vertrieben viel bewegt: Im April stiessen Pris-
ka Schlatter in Zürich und Nadja Oggier in Bern neu zum Team. An 
allen drei Standorten in Basel, Bern und Zürich konnten wir neue 
Verkaufende gewinnen – insgesamt 96. 2017 profitierten 20 Perso-
nen von unserem Bonussystem: Dieses gewährt Verkaufenden ab 
einer bestimmten Zahl verkaufter Magazine mehr Lohn pro Heft. 

Es blieb eine wichtige Aufgabe, die Sichtbarkeit von Surprise im 
öffentlichen Raum zu erhöhen: Um gut laufende Standorte besser 
auszulasten, teilten wir diese unter mehreren Verkaufenden auf.
Ausserdem haben wir Verkaufsschulungen konzipiert und er-
probt. Erste Versuche in Basel verliefen sehr erfolgreich. Durch 
die Schulungen sollen die Verkaufenden mehr Einblick in die 
verschiedenen Angebote von Surprise erhalten und erfolgreiche 
Verkaufsstrategien erlernen. Ein Höhepunkt war 2017 die Ausgabe 
des 400. Strassenmagazins. Wir organisierten in den Vertrieben 
kleine Feiern zur Heftausgabe und schenkten allen Verkaufenden 
neue Surprise-Rucksäcke. 

Während der «Internationalen Woche der Verkaufenden» im Feb-
ruar tourten wir mit einem Bus durch Basel, Bern und Zürich und 
organisierten öffentliche Heftausgaben, Hörstationen mit Lebens-
geschichten von Verkaufenden sowie einen Auftritt des Surprise 
Strassenchors. Dafür nominierte das Internationale Netzwerk der 
Strassenzeitungen Surprise für den Award in der Rubrik «Beste 
Kampagne».

Der rote Teppich für Surprise
Einen Nachmittag lang nahm Surprise exklusiv das Zürcher Kino 
Xenix in Beschlag: Unsere Verkaufenden, Stadtführer und Strassen- 
fussballer genossen eine Privatvorstellung des Films «Flitzer». 
Eine der Hauptfiguren der Schweizer Komödie ist ein Surprise- 
Verkäufer, gespielt von Daniel Mangisch. Der Schauspieler war 
2017 auch im wirklichen Leben für Surprise unterwegs, aber 
nicht als Flitzer, sondern als Fussballer: Bei den Strassenfuss-
ball-Schweizermeisterschaften in Bern trat er im All-Star-Team 
zu einem Freundschaftsspiel gegen die Surprise-Nationalmann-
schaft an. 

JAHRESRÜCKBLICKE

Anzahl Verkaufende

411

Total Frauen Männer

122 289

Anzahl begleitete Personen

Geleistete Beratung und Begleitung in Stunden

206

Total Frauen Männer

55 151

Ingesamt Stunden 953

Insgesamt Sitzungen 933

Behörden und Finanzen 169

Administration 93

Juristische Beratung 73

Wohnen 58

Koordination 22

Persönliche Situation 282

Weiteres 34

Gesundheit 53

Arbeit 169

42 % unserer Verkaufenden erhalten keine staatlichen Sozial-
leistungen.

Surprise leistet in Basel, Bern und Zürich eine umfassende Sozial-
beratung und -begleitung für die Teilnehmenden aller Surprise- 
Angebote. Die niederschwellige Unterstützung deckt ein breites 
Themenfeld ab. Wo möglich, helfen wir direkt und unbürokratisch. 
Wo nötig, vernetzen wir mit Fachstellen oder ziehen juristische 
Hilfe hinzu. Wir dokumentieren die geleisteten Stunden und be-
handelten Themen in einer Sozialbilanz. Diese macht den Umfang 
und das Profil unserer rege genutzten Beratung sichtbar. 

Sozialbilanz
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STRASSENFUSSBALL
GRENZEN ÜBERWINDEN

Mit dem Strassenfussball holt Surprise armutsbetroffene 
Menschen aus dem sozialen Abseits zurück aufs Spielfeld des 
Lebens. Sport stärkt die Gesundheit, den Teamgeist, die Kon-
fliktfähigkeit und das Selbstvertrauen der Spieler. 

2017 war für die Strassenfussball-Liga mit ihren 16 Teams und den 
rund 180 Spielern ein Jahr der Rekorde. Immer wieder konnten wir 
Grenzen überwinden. So auch die Sprachgrenze: Mit dem Team 
«Tramelan» spielt erstmalig eine Mannschaft aus der Romandie in 
unserer Liga. 

Surprise entsandte 2017 eine neue Nationalmannschaft an den 
Homeless World Cup (HWC) nach Oslo. Die 8 Spieler schafften es auf 
Rang 20 und damit auf die beste Platzierung eines Surprise-Teams 
in der 15-jährigen Geschichte des HWC. Eine Besonderheit waren 
2017 der Besuch der Surprise-Nationalmannschaft beim deutschen 
Nationalteam in Hamburg und das gemeinsame Freundschafts-
spiel im Vorfeld der Weltmeisterschaft. 

Wir überschritten 2017 auch die Grenze zum Profisport – zwar 
nicht auf dem Fussballfeld, dafür aber in der Aussenwirkung: 
Seit 2017 gibt uns die Swiss Football League (SFL) als Hauptspon-
sor Rückenwind. Die SFL berichtet regelmässig über den Surprise 
Strassenfussball, wodurch neue Zielgruppen davon erfahren. 

Im Juni mussten wir – wie angekündigt – aus der Basler Dreispitz-
halle ausziehen. Die Suche nach einer neuen Halle bleibt heraus-
fordernd. 

Übrigens: Wie viele persönliche Grenzen in einem Strassenfuss-
ball-Jahr überwunden werden, kann niemand zählen: Selbstbe-
wusstsein aufbauen, einen neuen Schritt im Leben wagen, Verant-
wortung übernehmen, nach Niederlagen aufstehen – die Rekorde 
sind so vielfältig wie die Strassenfussball-Liga selbst. 

Spannendes aus der Welt des Strassenfussballs
In der Surprise-Liga spielten 180 Spieler in 16 Teams. 
Erstmalig spielt in unserer Liga eine Mannschaft aus der Romandie.
Es fanden 4 nationale Turniere in Basel, Bern, Olten und Zürich statt. 
Am Homeless World Cup (HWC) in Oslo schaffte die Surprise- 
Nationalmannschaft mit Rang 20 die bisher beste Platzierung des 
Schweizer Teams. 
Fans strickten über 100 Schals für den HWC. 

SOZIALE STADTRUNDGÄNGE
NEUE ROUTEN, ANDERE EINBLICKE

Auf den Sozialen Stadtrundgängen stehen die Lebens- und 
Erfahrungswelten armutsbetroffener und ausgegrenzter 
Menschen im Mittelpunkt. Ausgebildete Stadtführer und 
Stadtführerinnen zeigen Orte aus der eigenen Perspektive 
und erzählen aus ihrem Leben. 

2017 legten wir einen Schwerpunkt auf den Aufbau der Sozialen 
Stadtrundgänge in Bern. Dafür stiess im Frühjahr Helen Kilchho-
fer zum Berner Surprise-Team. Sie bildete drei Männer und eine 
Frau aus und entwickelte gemeinsam mit ihnen drei thematisch 
unterschiedliche Touren. 

Auch in Basel bildeten wir 2017 erstmalig eine Frau zur Surprise- 
Stadtführerin aus. Damit haben wir die Voraussetzungen geschaf-
fen, um ab 2018 Touren zum Thema Frauenarmut anzubieten. 
In Zürich und Basel sind die Stadtführungen weiterhin gefragt. 
Wir arbeiteten 2017 intensiv an ihrer Weiterentwicklung und Quali-
tätssicherung. In einer Masterarbeit an der Zürcher Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften (ZHAW) analysierten Studierende, 
wie sich die Arbeit als Stadtführer auf die Lebenssituation und die 
Einstellungen der Stadtführer selbst auswirkt. Unser Basler Stadt-
führer Markus Christen war aktiv an der Entwicklung und Durch-
führung des Forschungsprojekts beteiligt. 

Die Surprise-Stadtführer waren 2017 als Armutsexperten sehr ge-
fragt: Sie nahmen an zahlreichen Workshops, Podiumsdiskussio-
nen und Schulprojekten teil. Ausserdem gaben sie ihr Wissen an 
die Stadtführerinnen und Stadtführer in Ausbildung weiter.

Unseren erfahrenen Teams in Basel und Zürich boten wir 2017 
neue Impulse: Eine Weiterbildungsreise zu einem ähnlichen Pro-
jekt in Wien zählte zu den Höhepunkten des Jahres.  

Gut zu wissen
2017 hatten wir 15 Stadtführer und 4 Personen in Ausbildung – 
darunter 2 Frauen. 
Für die Durchführung der Sozialen Stadtrundgänge in Basel, 
Bern und Zürich kooperieren wir mit rund 60 sozialen Institutionen. 
An der Fachhochschule Nordwestschweiz sind die Sozialen Stadt-
rundgänge von Surprise seit drei Jahren ein Pflichtmodul im Fach 
Soziale Arbeit.

JAHRESRÜCKBLICKE
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CAFÉ SURPRISE
KLEINE GESTE, GROSSE WIRKUNG

Surprise fördert mit Café Surprise den sozialen Zusammen-
halt in der Schweiz. In den beteiligten Cafés können armuts-
betroffene Menschen einen von anderen Gästen anonym 
spendierten Kaffee trinken und somit am öffentlichen Leben 
teilhaben. 

Immer mehr Gastronomiebetriebe sind von Café Surprise begeis-
tert. 2017 kamen 14 neue Lokalitäten hinzu. Damit können wir den 
Solidaritätskaffee inzwischen in 44 Cafés in 9 Städten anbieten. 
Neu dabei sind Winterthur und Stein am Rhein. Einen bemerkens-
werten Zuwachs von 8 Cafés gab es in Luzern. 

Ein besonderer Höhepunkt war die Rolle von Café Surprise bei der 
Kampagne zur 400. Ausgabe des Strassenmagazins im Mai 2017: 
Wir veranstalteten zwei öffentliche Lesungen in Café-Surprise-Lo-
kalitäten in Basel und Zürich. 

Eine Herausforderung für uns ist, dass in einigen Cafés Angebot 
und Nachfrage nicht ausgewogen sind. 2017 haben wir daher die 
Werbung bei den Surprise-Verkaufenden intensiviert. Mit gemein-
samen Kaffee- und Kuchenachmittagen oder spendierten Abend-
essen in einem beteiligten Lokal senkten wir die Hemmschwelle, 
einen gratis Kaffee zu beziehen.

Auch die Gastronomiebetriebe haben teilweise eigene Methoden 
entwickelt, um das Ungleichgewicht zu reduzieren: Ein Café in 
Bern spendet bei Angebotsüberschuss den Gegenwert der spen-
dierten Kaffees an ein Lokal mit Nachfrageüberschuss. Dank Café 
Surprise entstehen also auch ganz neue Solidaritätsformen. 

Die insgesamt grosse Anzahl von spendierten Kaffees zeigt, dass 
Solidarität in unserer Gesellschaft gelebt wird: Viele Menschen 
bieten gern niederschwellige Unterstützung an. Mit Café Surprise 
machen wir an immer mehr Orten solche Handlungsangebote.

Wir wachsen: 
Café Surprise gibt es in 44 Cafés in 9 Städten. 
Luzern ist Café-Surprise-Königin 2017: 8 von 14 neu gewonnenen 
Cafés befinden sich in der Stadt am Vierwaldstättersee.

STRASSENCHOR
EINE VIELSTIMMIGE FAMILIE

Im Surprise Strassenchor singen Verkaufende des Strassen-
magazins und Menschen, die über andere soziale Institutio-
nen den Weg zu uns fanden. Die Proben und Auftritte helfen 
ihnen, den Alltag zu strukturieren. Sie stärken ausserdem die 
Teamfähigkeit und das Selbstwertgefühl der Sängerinnen 
und Sänger. 

Der Strassenchor wuchs 2017 erneut: 28 Sängerinnen und Sänger 
mit 8 verschiedenen Nationalitäten nahmen an den wöchentlichen 
Proben teil. 

Im Vordergrund stand das intensive Arbeiten am Repertoire. Durch 
die grössere Gruppe können wir mit den verschiedenen Stimm-
lagen noch besser variieren. Wir bauen zudem vermehrt Choreo-
grafien und Solos ein. Dadurch gestalten wir das Programm noch 
abwechslungsreicher, was die Freude und das Selbstbewusstsein 
der Sängerinnen und Sänger weiter erhöht. Eine Herausforderung 
bei der wachsenden Teilnehmerzahl ist, die notwendige Kontinuität 
bei den Proben zu gewährleisten. 

2017 nahm der Strassenchor vermehrt an externen Projekten teil. 
Ein Höhepunkt war die Kooperation mit «Austausch in Sport und 
Kultur» (ASK) Basel: Gemeinsam mit den ASK-Chören «Singen 
ohne Grenzen» Basel und Liestal und dem Jugendchor der Musik-
akademie Basel brachten wir über 100 Musikerinnen und Musiker 
auf die Bühne der Voltahalle Basel.

Dank solcher Kooperationen können wir uns mit mehr Partnern 
vernetzen. Daraus ergeben sich neue Projekte und zusätzliche 
Unterstützung für den Strassenchor, etwa durch Freikarten für 
kulturelle Veranstaltungen. Solche gemeinsamen Aktivitäten über 
die Proben hinaus sind für den Strassenchor wichtig und machen 
ihn zu einer zweiten Familie für unsere Sängerinnen und Sänger.

Das Strassenchor-Jahr 2017 auf einen Blick:
Wir gaben 19 Konzerte – ein neuer Rekord für uns. 
Wir arbeiteten mit 5 anderen Chören zusammen.
13 Ausflüge und Feste liessen die Sängerinnen und Sänger 
weiter zusammenwachsen. 
3 Workshops und 2 gemeinsame Konzerte mit professionellen 
Musikerinnen und Musikern gaben neue Impulse und Selbst- 
bewusstsein.

JAHRESRÜCKBLICKE
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Vorstand

Beat Jans, Präsident

Heidy Ste�en, Vizepräsidentin

Prof. Dr. Peter Aebersold

Walter Brack

Prof. Dr. Matthias Oesch

Ulrich Tecklenburg

Gabriela Wawrinka

Dr. Urban J. Zenhäusern

Personalwesen

Isabelle Meyer, Personalverantwortliche

Clea Kühni, Personaladministration Verkaufende

Administration

Nicole Mathys

Thomas Oehler

Marketing, Fundraising & Kommunikation

Zaira Esposito, Fundraising/Marketing

Nicole Huwyler, Fundraising/Marketing

Katrin Pilling, Kommunikation

Stefan Hostettler, Anzeigenverkauf, 1to1 Media (extern)

Geschäftsstelle

Jannice Vierkötter, Mitglied der
Geschä�sleitung 

Paola Gallo, Geschä�sführerin

Sybille Roter, Stv. Geschä�sleitung

IT-Support

Jean-Luc Aeby (extern)

15 SurPlus-Teilnehmende

10 freiwillige Helfer/-innen, 12 Bene�zteams

180 Strassenfussballer in 16 Liga-Teams und 1 Nationalmannscha�; 10 Schiedsrichter/-innen, 15 Manager/-innen und Coaches im Ehrenamt 

28 Chorsängerinnen und -sänger 

411 Strassenmagazin-Verkaufende

Strassenchor

Paloma Selma, Leiterin

Ariane Ru�no
dos Santos, Chorleiterin

Café Surprise

Zaira Esposito, Leiterin

Redaktion 
Strassenmagazin

Amir Ali,
Co-Redaktionsleiter

(bis Nov)

Diana Frei,
Co-Redaktionsleiterin

Sara Winter Sayilir,
Co-Redaktionsleiterin

Beat Camenzind,
Reporter

Simon Jäggi,
Reporter

Thomas Oehler,
admin. Mitarbeiter

Freie Mitarbeit:
3 Illustratorinnen

rund 20 Journalist/-innen
und Fotograf/-innen
8 Kolumnist/-innen

Vertrieb und
Beratung

Team Basel
Thomas Ebinger

Anette Metzner

1 Zivildienstleistender

1 Zivildienstleistender

Chancenarbeitsplätze:
Tareq Islami
Irene Paulitz

Chancenarbeitsplätze:
Tsehay Birhane

Ralf Rohr

Chancenarbeitsplatz:
Negussie Weldai

Team Bern

Team Zürich

Soziale
Stadtrundgänge 

Alfred Maurer

Nadja Oggier

Team Basel

Team Bern

Team Zürich

Paloma Selma, Leiterin

Stadtführer/-innen:
Markus Christen

Werner Elvis Hellinger
Heiko Schmitz

Lilian Senn

Helen Kilchhofer,
Leiterin

Carmen Berchtold,
Leiterin

Stadtführer/-innen:
Hanspeter De§orin

André Hebeisen
Franziska Lüthi

Roger Meier

Stadtführer/-innen:
Peter Conrath
Ewald Furrer
Ruedi Kälin

Marcel Lauper
Hans Peter Meier

Hans Rhyner
Daniel Stutz

Priska Schlatter

Christian Sieber

1 Zivildienstleistender

Strassenfussball

Lavinia Besuchet, 
Leiterin

David Möller,
Nationalcoach

 Coaches
Surprise-Teams: 

Loïc Schwab
Christian Sieber

Nicolas Thiébaud

Sylvia Egli von Matt 

Buchführung

Monique Kuoni (extern)

Franziska Singeisen (extern)

FINORG Services GmbH (extern)

Thomas Oehler (intern)

Georg Gindeley,
Co-Redaktionsleiter

(ab Nov)

ORGANIGRAMM

Verein Surprise, Basel 
Betriebsrechnungen 2017 und 2016

in CHF	 2017	 2016

Spenden, Zuwendungen und Gönnerbeiträge	 1 658 328	 1 460 661
Erlös aus Sponsoring	 50 000	 50 000
Erlös aus Verkauf Strassenmagazin Surprise	 2 624 411	 2 475 668
Erlös aus Inseraten	 77 012	 49 397
Erlös aus aus Sozialen Stadtrundgängen	 157 297	 158 635
Übriger Ertrag	 151 031	 42 694
Total Ertrag	 4 718 079	 4 237 054

Verteilaufwand Verkaufende	 1 382 190	 1 300 479
Personalaufwand	 1 724 989	 1 543 629
Reise- und Repräsentationsaufwand	 48 192	 44 726
Sachaufwand	 717 050	 578 561
Unterhaltskosten	 4 535	 33 965
Abschreibungen	 6 820	 7 780
Total Projektaufwand	 3 883 776	 3 509 140

Personalaufwand	 440 785	 449 380
Sachaufwand	 177 344	 170 064
Reise- und Repräsentationsaufwand	 8 675	 15 136
Unterhaltskosten	 46 113	 44 195
Mailing, Versandkosten	 98 855	 117 417
Allgemeiner Werbeaufwand	 66 080	 61 669
Abschreibungen	 7 253	 7 836
Total administrativer Aufwand	 845 105	 865 697

Total Aufwand für die Leistungserbringung	 4 728 881	 4 374 837

Betriebsergebnis	 –10 802	 –137 783

Finanzergebnis	 –4 403 	 –4 610
Ausserordentlicher Aufwand	 –146 580 	 0
Jahresergebnis vor Veränderung 
des Fondskapitals	 –161 785	 –142 392

Veränderung des Fondskapitals
Zuweisungen	 –452 920	 –333 450
Entnahmen	 516 247	 347 737

Veränderung des zweckgebundenen Fonds	 63 327	 14 287

Ergebnis vor Zuweisungen/Entnahmen 
an Organisationskaptital	 –98 458	 –128 105

Verein Surprise, Basel 
Bilanzen per 31. Dezember 2017 und 2016

in CHF	 31.12.2017	 31.12.2016

Aktiven
Umlaufvermögen	
Flüssige Mittel	 721 229	 897 423
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen	 24 339	 35 788
Andere Forderungen	 9 911	 7 560
Aktive Rechnungsabgrenzung	 10 607	 10 539
Total Umlaufvermögen	 766 086	 951 310

Anlagevermögen
Umlaufvermögen	
Finanzanlagen	 327 030	 322 030
Geschäftseinrichtungen	 13 588	 13 331
Immaterielle Anlagen	 1	 1
Feste Einrichtungen und Installationen	 38 249	 45 069
Mietkautionen 	 37 238	 37 253
Total Anlagevermögen	 416 106	 417 684

Total Aktiven	 1 182 192	 1 368 994

Passiven
Fremdkapital	
Verbindlichkeiten aus Lieferungen & Leistungen	 50 884	 104 425
Andere Verbindlichkeiten	 69 965	 125 894
Passive Rechnungsabgrenzung	 219 036	 119 582
Total kurzfristiges Fremdkapital	 339 885	 349 901

Rückstellungen	 127 000	 142 000
Total langfristiges Fremdkapital	 127 000	 142 000

Total Fremdkapital	 466 885	 491 901

Zweckgebundene Fonds	
Fonds Begleitung & Förderung	 0	 67 089
Fonds Soziale Stadtrundgänge	 180 697	 176 935
Total zweckgebundene Fonds	 180 697	 244 024

Total Fremd- und Fondskapital	 647 581	 735 925

Organisationskapital
Erarbeitetes gebundenes Kapital	 40 000	 109 000
Erarbeitetes freies Kapital	 494 610	 524 069
Total Organisationskapital	 534 610	 633 069

Total Passiven	 1 182 192	 1 368 994

Die Rechnungslegung des Vereins Surprise erfolgt nach Massgabe der Fachempfehlung zur Rechnungslegung (Swiss GAAP FER 21).
Das Verhältnis zwischen dem administrativen Aufwand und dem Aufwand für die Leistungserbringung beträgt 17,9 %.
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DIE BILDER IN DIESEM 
JAHRESBERICHT
Der Fotograf Ruben Hollinger begleitete zwei Surprise-Verkauf- 
ende, die mehrere Angebote von Surprise nutzen.
Lilian Senn (Cover) verkauft das Surprise Strassenmagazin in 
Basel (S.6 u. 26). Zudem singt sie im Strassenchor (S. 23) und 
schloss 2017 die Ausbildung zur Surprise-Stadtführerin ab (S.20).
Negussie Weldai verkauft das Strassenmagazin in Bern (S.7 u. 19). 
Ausserdem ist er bei Surprise auf einem Chancenarbeitsplatz als 
Mitarbeiter im Berner Team «Vertrieb und Beratung» (S.16) fest-
angestellt. Häufig ist er bei Turnieren der Surprise-Strassenfuss-
ball-Liga unter den Fans anzutreffen.
Ruben Hollinger fotografierte auch die Bilder auf S. 8 (ausser Bild 1 u. 
3 von links im Uhrzeigersinn der Collage), auf S. 10 – 12 und auf S. 14.
Weitere Fotografen:
Bodara GmbH, S. 8, Bild 1 u. 3 von links im Uhrzeigersinn der Col-
lage; Julien Gregorio/Phovea: S. 13; Tobias Sutter: S. 3 
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Geschäftsstelle Basel
Spalentorweg 20 | 4051 Basel | T +41 61 564 90 90 | F +41 61 564 90 99
www.surprise.ngo | info@surprise.ngo 

Geschäftsleitung
Paola Gallo | Geschäftsführerin
T +41 61 564 90 62 | paola.gallo@surprise.ngo 

Sybille Roter | Stv. Geschäftsleitung
T +41 61 564 90 63 | sybille.roter@surprise.ngo

Jannice Vierkötter | Mitglied Geschäftsleitung
T +41 61 564 90 64 | jannice.vierkoetter@surprise.ngo

Administration
Nicole Mathys | Thomas Oehler
T +41 61 564 90 90 | info@surprise.ngo

Marketing, Fundraising & Kommunikation
Zaira Esposito | Nicole Huwyler | Katrin Pilling
T +41 61 564 90 50 | marketing@surprise.ngo

Anzeigenverkauf
Stefan Hostettler | 1to1 Media
M +41 76 325 10 60 | anzeigen@surprise.ngo

Personalwesen
Isabelle Meyer | Personalverantwortliche 
T +41 564 90 60 | isabelle.meyer@surprise.ngo

Clea Kühni | Personaladministration Verkaufende
T +41 61 564 90 84 | clea.kuehni@surprise.ngo

Café Surprise
Zaira Esposito | Leitung
T +41 61 564 90 53 | zaira.esposito@surprise.ngo

Soziale Stadtrundgänge Basel
Paloma Selma | Leitung
T +41 61 564 90 40 | paloma.selma@surprise.ngo

Strassenchor
Paloma Selma | Leitung
T +41 61 564 90 40 | paloma.selma@surprise.ngo

Strassenfussball
Lavinia Besuchet | Leitung | David Möller | Sportcoach
T +41 61 564 90 10 | strassenfussball@surprise.ngo

Strassenmagazin, Redaktion
Amir Ali | Beat Camenzind | Diana Frei | Georg Gindeley |
Simon Jäggi | Thomas Oehler | Sara Winter Sayilir 
T +41 61 564 90 90 | redaktion@strassenmagazin.ch

Vertrieb und Beratung Basel
Anette Metzner | Thomas Ebinger
Chancenarbeitsplätze: Tarek Sayed Islami | Irene Paulitz
T +41 61 564 90 83/85 | basel@surprise.ngo

Regionalstelle Bern 
Soziale Stadtrundgänge Bern
Helen Kilchhofer | Aufbau und Leitung
T +41 31 558 53 91 | helen.kilchhofer@surprise.ngo

Vertrieb und Beratung 
Fredi Maurer | Nadja Oggier
Chancenarbeitsplatz: Negussie Weldai
Scheibenstrasse 41 | 3014 Bern | T +41 31 332 53 93 | bern@surprise.ngo

Regionalstelle Zürich 
Soziale Stadtrundgänge Zürich
Carmen Berchtold | Leitung
T +41 44 242 72 14 | carmen.berchtold@surprise.ngo

Vertrieb und Beratung
Christian Sieber | Priska Schlatter 
Chancenarbeitsplätze: Tsehay Birhane | Ralf Rohr
Kanzleistrasse 107 | 8004 Zürich | T +41 44 242 72 11
zuerich@surprise.ngo
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Surprise
Spalentorweg 20 | CH-4051 Basel
T +41 61 564 90 90 | F +41 61 564 90 99
info@surprise.ngo | surprise.ngo

Spendenkonto: PC 12-551455-3
IBAN CH11 0900 0000 1255 1455 3

Wir ziehen um!
Ab August 2018 finden Sie uns  
an folgender Adresse:

Münzgasse 16, Basel 
Telefon- und Faxnummern bleiben gleich.


